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VORWORT
der bikeboard offliner

Nach Jahren erfolgreicher Online-Herrschaft in Österreich ist es fürBikeboard.at an der Zeit, neue Ufer zu erstrecken und der Printkonkurrenzdas Fürchten zu lehren. Der „Offliner“ ist geboren: ein Magazin, ehrlichwie der Radsport itself, billig wie eine Praterhure und freizügig wie dasInternet. Alle Cracks dürfen sich auf der Stelle einen runterholen, neinnoch besser, holt ihn euch runter so oft ihr wollt, lasst auch andere ran,zeigt ihn jedem, macht mit ihm was ihr wollt, aber macht eure Sache gut.
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Le tour ultime 2006 special
Team Orthomol sport bikeboard.at gibt voigas!

Story by Nina Leppe
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  Le Tour Ultime

6 Tage ,10 Stunden  

und 23 Minuten 

durch frankreich

All Inclusive

  Le Tour Ultime

  Le Tour Ultime
le tour Ultime

Im September dieses Jahres startete das wohl spektakulärste und 
härteste Langstreckenrennen, das es je in Europa gegeben hat. 
Schon die Eckdaten verursachten Gänsehaut: 4069 Kilometer 
Non Stop und 47.193 Höhenmeter, bei denen es leider nicht 
blieb - genaugenommen waren es am Ende des Rennens ca. 
80.000. Das Rennen startete in Oisterwijk (Holland) führte 
durch Belgien und begab sich dann, in Frankreich angekom-
men, auf die klassische Streckenführung der Tour de France. 
Der Col de Madeleine, Col du Glandon, Alpe de Huez, Col 
de Lauteret und der Col´d Izoard waren an einem Tag zu be-
wältigen und nach den Alpen folgte sofort der sagenumwo-
bene Mount Ventoux. Kaum war diese Hürde geschafft, 
ging es zu den giftigen Anstiegen der Pyrenäen. Zurück 
nach Belgien, über die kräfteraubenden steilen Arden-
nen, nach Oisterwijk. 
Die weltbesten Langstreckenfahrer und Teams traten 
an, um diese Härteprüfung zu bestehen. 

Mit dabei in den Team Bewerben auch die Mann-
schaft ORTHOMOL SPORT BIKEBOARD.at 

POWERED BY ERGOMO mit dem Teamchef 
und Fahrer Reinhard Hörmann und seinen 

KollegInnen Rainer Hoyer, Martin Gangl-
berger und Annabelle Konczer. 

All-Inclusive durch Frankreich.
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  Le Tour Ultime

Emergency room
Rechtzeitig zur LE TOUR ULTIME hat sich die halbe Mann-
schaft -– damit‘ s ein bissl spannender wird – noch schnell 
ein paar Gebrechen zugelegt: Teamchef Pedro verbringt 
wenige Tage vor dem Start viel Zeit abwechselnd sitzend 
oder kopfüber am Häusl, Annabelles Leid geprüfter Rücken 
muckt kurzzeitig wieder auf, NoPain hat schon seit Wochen 
„den Arsch offen“ und Irie kämpft noch bei der Anreise mit 
seiner Verkühlung und so heftigen Muskelschmerzen, dass er 
sich fast kein Bier aus dem Kühlschrank holen kann, weil das 
Bücken so schwer fällt. Als ob uns so etwas aufhalten könnte!

Erster Treffpunkt um 5:45, Gerald holt mit dem Begleitfahr-
zeug Irie und mich ab, dann geht’s weiter zu Franz, in Sankt 
Pölten wird Peter aufgeschnappt (wir werden immer blasser, 
weil die Herren mit immer schlankeren Gepäckstücken ein-
steigen und wir zwei scheinbar den gesamten Inhalt unserer 
Wohnungen in ein paar sehr große Reisetaschen verpackt 
haben) und dann geht’s mit Susi, der freundlichen, aber sehr 
bestimmten Stimme aus dem Garmin GPS-Gerät, Richtung 
Grein, wo der Rest der Mannschaft mit dem Camper bereit 
steht. Susi schickt uns schon bald von der Autobahn runter, 
was uns wundert, aber dennoch brav befolgt wird. 

Die vielen Schleichwegerl machen uns dann schon etwas 
skeptisch und als dann noch ein Bambi keck vor uns über 
die Straße hopst, wird erstmals leise Kritik hörbar: „Des Reh 
hot uns die Susi oba ned ang’sogt!“ „Wahrscheinlich is’s 
blond.“

Die Anreise nach Holland treten wir nun zu neunt an (Martin 
und Erwin werden erst am Freitag Abend dazu kommen) 
und verkürzen sie uns mit Essen, Naschen, Essen, Trinken, 
Lulupausen und Bravo lesen. Um ca. halb Neun haben wir 
es trotz weiterer gefinkelter Irrleitungsversuche seitens Susi 
geschafft und sind da angekommen, wo wir hingehören. 
Schlussendlich sind auch alle in einem Hotel untergebracht, 
bis auf Peter und Franz, die den Liegekomfort im Camper 
vortesten. Aber davor gibt’s noch ein leichtes Abendmahl 
in einem holländischen Pub. Wir nehmen das einzige, was 
es noch gibt, und das sind undefinierbare, panierte Fleisch-
klöpse mit zweierlei Saucen. Dafür aber ohne Besteck und 
Servietten. Aber es hat ja auch noch nie jemand behauptet, 
das Holland über eine beneidenswerte Tischkultur verfügen 
würde, oder?

  Le Tour Ultime
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  Das Le Tour Ulteam
Annabelle Konczer, 21
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Funktion: Rider
Die rührendsten Momente in 
meinem Leben habe ich in den 
letzten sieben Tagen erlebt. 
Und dazugelernt habe ich auch 
noch: Kann jetzt auf Komman-
do aufwachen, einschlafen 
und scheissen.

Martin Ganglberger, 33
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Reini Hoermann, 40
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Funktion: der Treiber
Wir kamen als Team, wir sahen 
als Team, wir siegten als Team. 
Einer der schönsten Erfolge 
meines Sportlerlebens. Danke 
an 10 überaus großzügige 
Menschen!

 
Funktion: Radfahrer und 
Teamrasta
Primär für schnelles 
Radfahren zuständig, 
Fortsetzung folgt...

Rainer Hoyer, 29

o
rt

h
o

m
o

l s
p

o
rt

  Le Tour Ulti-

Funktion: Womo Hausmasta
Einfach toll wie schnell die Zeit 
verging und die KM-Zahl anstieg. 
Eigentlich schade, dass es 
schon vorbei ist.

Gerald Habermayer, 40Erwin Haiden, 27
Funktion: 
Fotograf & Navigator
Ein riesiges Abenteuer am Limit. 
Aus Tag & Nacht werden 3-4 
Stunden Turns. Ein gemütlicher 
Urlaub im Wohnmobil bei 100km/h 
über Kopfsteinpflaster, vorne immer 
auf der Suche nach Essen, Wasser, 
Sprit und dem Treffpunkt, hinten schla-
fend im sitzen, im liegen. 11 Menschen, 
ein gemeinsames Ziel für sieben Tage - ein 
Team - das absolute All-Star-Team.

Funktion: Mechaniker, 
Kochverweigerer (mit Erfolg)
Ein unbeschreibliches Erlebnis 
mit der Schaffung neuer Freund-
schaften. Wenige Ereignisse in 
meinem Leben rührten mich 
zu Tränen -> dieses tat es. 
Einfach genial, fantastisch.

Franz Hartmann, 49

Funktion: Teamkoordinator
Wer wochenlang durch Frank-
reich reist, in jeden Winkel einmal 
scheisst, nicht schläft, nicht 
duscht, nicht zähneputzt, und 
fühlt sich doch nicht ausgenutzt. 
Für wen das alles war sehr toll 

- der war im Team von 
Orthomol.

Pedro, 34
Sepp Redlinger, 51

Funktion: Betreuer
Eigentlich hätte es ein schöner 
Urlaub werden können, wären da 
nicht ständig vier Radler am Womo 
vorbeigekommen, die um Futter 
gebettelt hätten. Auch für einen 
Betreuer eine extreme Tour.

Tina Redlinger, 26 
Funktion: 
Navigation und Auto-
fahrerin, Radl-Schlepperin, 
Mädchen für alles im Womo
Die anfängliche Skepsis für dieses 
Unternehmen wandelte sich in to-
tale Begeisterung! Und selbst ich 
weiß nach dieser Woche: nur ein 
leichtes Rad ist ein gutes Rad!

Funktion: Teamfahrerin
Super wars, wär immer wieder 
für sowas zu haben. 
Aber am besten war das 
gesamte Team.
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Nur ned hudeln... oder doch?!
Ausgeschlafen (zum vorletzten Mal), frisch geduscht (für 
einige von uns vielleicht ebenfalls zum vorletzten Mal) und 
bestens gelaunt (wohl ganz bestimmt zum vorletzten Mal) 
treffen wir uns am Freitag Vormittag und verwandeln uns in 
eine emsige Herde, die jeden gut trainierten Ameisenhaufen 
vor Neid erblassen lassen würde. Peter verbringt den Tag 
in inniger Zweisamkeit mit dem Routebook und unseren 
Straßenkarten, die Fahrer checken mit professionellster 
Unterstützung von Franz noch mal ihre Räder und Sepp übt 
sich in Geduld, indem er versucht, 1 Kilo Nudeln im Cam-
per zu kochen. Zusätzlich dazu verdrücken wir auch 1 Kilo 
Drageekeksi (Wer hat die verdammte Box aufgemacht?!) 
und geben uns um 15 Uhr die erste Herzklopfparade beim 
Start der Solofahrer, unter denen wir mit Jure Robic und den 
Bikeboardern Thomas Ratschob (alias Kingtom) und Franz 

Preihs (alias Preihs Extrem) auch ein paar Bekannte haben. 
Die erste Niederlage: Auf den Aufklebern für unsere beiden 
Fahrzeuge, auf denen die Namen unseres Teams und die 
Startnummer vermerkt sind, steht außerdem noch: 
GERMANY! Na, sicher nicht. Und da hamma schon ein 
Powertape drübergepickt und Annabelle in wunderbarster 
Schönschrift AUSTRIA drübergehirselt. 

Ratzfatz.

Unsere drei bereits anwesenden Helden bringen eine Stunde 
lang ihre Räder und Haxen in Schwung, damit die so unge-
fähr eine Ahnung davon kriegen, was sie in den kommenden 
Tagen erwartet. Und beim Abendessen ist nach der erfolg-
reichen Landung von NoPain und NoSane (Danke, Susi 2!) 
endlich die ganze Bande komplett. 

o
rt

h
o

m
o

l s
p

o
r t

o
rt

h
o

m
o

l s
p

o
r t

o
rt

h
o

m
o

l s
p

o
r t

Nina Leppe, 26 
Funktion:  
Newsletter, Story, Navigation, 
Küchen-Support, 
Radl-eini-und-aussi-Schupferin
Boah, eine harte Woche! Und ich 
hätt mir währenddessen niemals 
gedacht, das jemals von mir zu 
geben: Aber ich würd sofort 
wieder fahren.

6 Tage ,10 Stunden  

und 23 Minuten 

durch frankreich

All Inclusive
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  Kein Zurück  Le Tour Ultime

  Le Tour Ultime
Der letzte Tag vor dem Start. Finetuning der Räder, Ausmisten des 
Gepäcks: Was nicht unbedingt mit muss, bleibt in Geralds Auto, 
das die ganze Woche in Holland am Hotelparkplatz verbringen wird. 
Endlich rückt auch die Konkurrenz an, an deren Existenz wir bisher 
ja nicht so wirklich geglaubt haben. Dafür haben wir sie uns umso 
mehr gewünscht – wer fährt schon gern ein Rennen ohne Gegner! Da 
sind sie nun: Das Unfinished Business Cycling Team, das sich diesen 
kurzen und knappen Namen zugelegt hat, weil es letztes Jahr zwar am 
Rennen teilgenommen, aber das Ziel nicht gesehen hat. Drei ältere 
Herren samt Dame aus Australien, die megaluxuriös mit zwei riesigen 
WoMos anrücken, was uns zugegebenermaßen schon ein bissl 
neidig macht. Dafür kommt das Team Extreme aus den USA gleich 
gänzlich ohne WoMo aus, was ihnen nicht unseren Neid, dafür 
unsere ehrliche Bewunderung einbringt. Der Fuhrpark des Team 
Extreme besteht einfach aus drei kleinen Kastenwägen, von 
denen der ausgeräumte Kofferraum des einen mit Matratzen 
hinten drin als Mini-WoMo dient. Mit Shannon Armstrong alias 
„Shanna Banana“ haben die Ami eine Solo-RAAM-Finisherin 
im Team, was uns aber alle – und schon gar nicht Annabelle 
– nicht sonderlich beeindruckt. Dann das letzte Abendmahl: 
Veranstalter Guus Moonen lädt zum Bankett und da lernen 
wir auch die einzige Herren-Staffel, die Weltens Brothers, 
kennen, und sie uns hoffentlich fürchten. Und wie nicht 
anders zu erwarten, können wir die erste Teamwertung 
– gründliche Leerung des Buffets – schon einmal klar für 
uns entscheiden.

  Le Tour Ultime
Es gibt alles, nur kein Zurueck
Sonntag. Frühstück. Regen! Aber wir beschließen uns in 
Gelassenheit zu üben und dem holländischen Wetter noch 
eine Chance zu geben. Und es enttäuscht uns nicht. Um 
15 Uhr, beim Start des großen Spektakels, ist alles wieder 
trocken. Als erstes Mixed Team starten die Amerikaner samt 
„Shanna Banana“ in Kriegsbemalung (leider waren wir bei 
ihrer Ankunft im Ziel schon fast am Heimweg, so dass wir 
nicht eruieren konnten, wie ihr Make-up und die perfekte 
Frisur die Tour überstanden haben), fünf Minuten später rollt 
unser Team Orthomol Sport zu viert die Startrampe hinunter, 
begleitet von meinem kleinen Stoßgebet im Stakkato: „Bitte 
ned von der Rampe plumpsen. Bitte ned von der Rampe 
plumpsen.“ Das machen sie auch nicht, sondern starten 
perfekt in ihr großes Abenteuer. Nach ein paar Metern lassen 
sich Reini und Annabelle vom WoMo auffischen und Irie und 
NoPain fahren die ersten paar Kilometer gemeinsam, dann 
steigt NoPain ins Begleitfahrzeug und Irie bestreitet den 
ersten offiziellen „Turn“ alleine. Ihm dicht auf den Fersen das 
Begleitfahrzeug mit Tina am Steuer, daneben Pedro und ich, 
erstmals Bekanntschaft mit den vielfältigen Launen des 
Routebooks machend. Die Weltens Brothers hingegen, die 
ca. 5 Minuten nach den Australiern und somit 10 Minuten 
nach uns starten, legen gleich mal beim ersten Kreisverkehr 
eine gelungene Stunteinlage hin: Als waschechte Belgier 
starten sie natürlich wie bei einem Mannschaftszeitfahren mit 
dem belgischen Kreisel – da haut’ s den jüngsten Weltens-

6 Tage ,10 Stunden  

und 23 Minuten 

durch frankreich

All Inclusive
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  Le Tour Ultime
bis 50 weiteren, die wir ab sofort pro Tag absolvieren. Und 
die erste gute Nachricht: In dieser ersten halben Stunde 
holen wir gleich mal fünf Minuten Vorsprung auf die Amis 
heraus, indem Irie wie ein Moped am ersten Fahrer des Team 
Extreme vorbeiglüht, der ja vor uns gestartet ist. Nach den 
ersten 24 Stunden haben sich diese fünf Minuten schon brav 
vermehrt – auf ganze drei Stunden! Sorry, guys!

405
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Welpen gleich mal auf die Papp’n, die restlichen Weltens 
über ihn drüber und er vor lauter Entzücken gleich sein Radl 
in den Straßengraben. Und das vor den Augen des gesam-
ten Weltens-Clans! Die Buben hätten wohl vorm Start auch 
Notfallstropfen einwerfen sollen, so wie ich das vorsorglich 
gemacht hab …

Jetzt sind wir also endlich „on Tour“! Aaaah! Und da ver-
passen wir auch schon die erste Abbiegung, weil wir es 
nicht glauben wollen, dass dieser 
kleine Feldweg ernsthaft.. na, egal. Wir 
holterdipoltern also über kleine ver-
steckte Wege und die Fahrer müssen, 
sofern es einen Radweg gibt, diesen 
auch benutzen. Und wir sind in Holland 
– es gibt also kleine, feine, mühsame, 
kopfsteinbe- pflasterte Radwege en 
masse. Grum- mel. Das mit dem Ge-
genwind war so auch nicht ausgemacht. 
Aber trotzdem läuft eigentlich alles 
bestens, auch der erste Wechsel nach insgesamt 30 Minuten 
– Begleitfahrzeug fährt ca. 1 km voraus, Pedro und NoPain 
springen raus, Pedro sprintet nach hinten, reißt die Tür auf, 
hebt NoPains Kuota Kredo raus, drückt es NoPain in die 
Hand, da kommt schon Irie, abklatschen, NoPain zischt los, 
Pedro schupft Iries Radl wieder in den Schlund des Begleit-
fahrzeugs, Irie und Pedro hupfen auf ihre Plätze, Tina düst 
NoPain hinterher, Uhrzeit und Kilometerstand aufschreiben, 
wieder orientieren – funktioniert reibungslos. So wie die 40 
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6 Tage ,10 Stunden 

und 23 Minuten

durch frankreich

All Inclusive
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24 hours open
Um einmal alle Abläufe so halbwegs in den Griff zu bekom-
men, treffen wir uns jetzt am Anfang schon nach 2 Stunden 
mit dem WoMo, da werden NoPain, Irie und ich ausgeladen, 
damit sie sich für den nächsten Turn vorbereiten können und 
ich mich auf meine erste 11-Stunden-Schicht im Begleitfahr-
zeug. Denn ab sofort schaut die Aufteilung so aus: Eine(r) 
sitzt am Rad, eine(r) auf der Rückbank im Begleitfahrzeug, 
ein Betreuer lenkt das Begleitfahrzeug und ein zweiter navi-
giert/managt die Fahrerwechsel/schmiert Brote. Der Rest der 
Besatzung befi ndet sich im WoMo. Dort muss einer fahren, 
ein zweiter navigieren, der dritte sollte schlafen. Sobald das 
WoMo steht, muss gekocht werden und Wäsche gewaschen, 
Wäsche aufgehängt, Wäsche sortiert. Und unterwegs dann 
noch getankt, eingekauft, Wasser nachgefüllt. Und das im 
24-Stunden-Betrieb. Fad wird’s hier niemandem. Auch nicht 
zu unterschätzen: Sobald das WoMo sich in Bewegung setzt, 
muss alles und jeder niet- und nagelfest sein, sonst gibt’s in 
der ersten Kurve gleich eine mittlere Katastrophe. Wer leicht 
seekrank wird, sollte sich auch nicht ohne Speibsackerl in 
den Alkoven begeben, das heilige Schlafgemach der Fahrer 
über dem WoMo-Cockpit. Die Betreuer haben die Auswahl 
zwischen einem Einzel- und einem Doppelbett unten im 
WoMo, wobei wir mitunter auch aus dem Einzel- ein Doppel-
bett und aus dem einzigen freien Flecken Boden auch noch 
ein Einzelbett machen. Franz hätte am dritten Tag sogar in 
der Dusche hervorragend gemützt, wage ich mal zu behaupten. 

Obwohl es für mich unvorstellbar war: Es funktioniert! Wir 
schaffen es immer wieder, uns am vereinbarten Ort mit dem 
WoMo zu treffen, manchmal ein bissl früher, dann wieder 
ein bissl später, exakte Berechnungen der Ankunftszeit sind 
schier unmöglich, aber wir kriegen es meistens recht gut 
hin. Keiner verschläft! In den ersten paar Tagen kriegt keiner 
von uns viel Schlaf, auch die Fahrer nicht. Wenn sie endlich 
im Alkoven liegen und das WoMo seine rasante Fahrt zum 
nächsten Treffpunkt aufnimmt, kann man in Wahrheit nur ein 
Auge zutun, wenn man zu Hause ein Wasserbett oder gerade 
eine Packung Schlaftabletten intus hat. Aber es ist für die 
tapfere WoMo-Crew leider nicht immer möglich, über eine 
kurven- und erschütterungsfreie Autobahn zum nächsten 
Treff zu gelangen, weil ja regelmäßig für Wassernachschub 
gesorgt werden muss. Innerhalb kürzester Zeit haben die 
drei Herren vom Grill auch schon eine besondere Nase für 
Wasserquellen entwickelt und nutzen – oft unter Einsatz 
ihres Lebens – jede Chance, die Tanks wieder aufzufüllen. 
Friedhöfe sind immer ein heißer Tipp, ebenso Tankstellen und 
Kirchen und in der Nacht, wenn ein hübscher orangefarbener 
Gardena-Anschluss aus einem privaten Garten herausleuch-
tet, hechtet Franz auch mal schnell über einen Zaun. Natür-
lich haben wir aber auch ein paar Hoppalas im Programm, 
so kleine, knackige Herausforderungen zwischendurch. Zum 
Beispiel den Moment, als das WoMo plötzlich mit dem linken 
Hinterrad über einer Böschung hängt. Also alle raus aus dem 
bodenlosen Gefährt, dann mal tief durchatmen. Wie im Film, 
denk ich mir. Und wenn das WoMo da jetzt runterköpfelt, 
spring ich gleich hintennach. Dann is die G’schicht sowieso 
g’rennt. Aber nachdem sich einer wagemutig wieder hinters 
Steuer setzt und der Rest der Bande sich am Trittbrett auf 
der Beifahrerseite schwer macht, kriegen wir das Trumm 
wieder aus dem Graben. Sonderapplaus für das Team 
Orthomol Sport! 

405
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Fast Food

Fast Wash   24 Houres Open
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  Le Tour Ultime

Teamwork
Auch unsere zwei Fahrerteams sind innerhalb kürzester Zeit per-
fekt eingespielt. Annabelle und Reini sind sowieso ein Herz und 
eine Seele und ergänzen sich perfekt, da Annabelle nichts lieber 
tut, als über Berge zu jagen und Reini dafür in der Ebene ordent-
lich draufdrücken kann, auch wenn sich ihm unser ständiger 
Begleiter, der Gegenwind, in die Quere legen will. Annabelle 
scheint sowieso des öfteren leicht unterfordert („Wos? Des 
woar da Berg??!“), noch dazu, wo sie mit Compactkurbel 
fährt („Das letzte Stück vom Berg fahr ich. Erstens schlaf 
ich sonst ein und zweitens hab ja ich die Schwuchtelkurbel 
oben!“). Einzig Reini hat sich dagegen gewehrt und be-
kämpft jeden sowohl die Alpen als auch die Pyrenäen mit 
seiner gewohnten Übersetzung. Selbst was den Rhyth-
mus im Wohnmobil anbelangt, wurde die Teameinteilung 
perfekt getroffen. Reini und Annabelle sind die Zügigen, 
die nach 20 Minuten brav gefüttert und gewaschen in 
ihren Bettchen liegen, Irie und NoPain sind hingegen 
eher die schlimmen Jungs, bei denen der Papa erst 
ein Machtwort sprechen und mit Fernsehverbot 

drohen muss, damit sie sich endlich in die Hapfn 
hauen. Wenn sie erst mal oben sind, wird fleißig 

weitergeplaudert. Sobald sie dann wieder 
im Einsatz sind, pushen sie sich gegen-

seitig die Berge rauf und runter und 

6 Tage ,10 Stunden  

und 23 Minuten 

durch frankreich

All Inclusive405

  Teamwork
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  Schwuchtlkurbel
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  Le Tour Ultime

lassen sich von den Schummeleien der Waltons zu Höchst-
leistungen antreiben, ohne je einen Mucks oder eine Be-
schwerde von sich zu geben. Überhaupt überstehen alle vier 
die gesamte Tour ohne wilde Ein- oder Zusammenbrüche 
und alle Wehwehchen, die sich vorher scheinbar durch nichts 
vertreiben lassen wollten, haben sich in der Sekunde des 
Starts in Luft aufgelöst.

Eines sonnigen Nachmittags macht sich unser Privat-Papa-
razzo Erwin mit dem Moped auf, um mal unauffällig heraus-
zufinden, was unsere lieben Freunde, die Waltons (wie wir 
die Weltens  – unter anderem – mittlerweile nennen) denn 
so treiben. Das belgische Rudel versucht nämlich uns zu 
verarschen, was uns natürlich mehr als sauer aufstößt. Auch 
wenn sie eigentlich keine Konkurrenz für uns sind, weil sie 
mit vier Herren und wir mit einem Mixed Team antreten. Aber 
da geht’s ja wohl entschieden ums Prinzip. Denn jedes Mal, 
wenn wir an einem völlig zerstörten, röchelnden Walton mit 
Schaum vorm Mund vorbeifahren und bei der nächsten Time 
Station die frohe Botschaft erhalten, dass wir einen deutli-
chen Vorsprung herausgeholt haben, treffen wir die Gauner 
wieder. Vor uns! Ohne je von ihnen zurücküberholt worden zu 
sein. Ohne stundenlang in der Gegend herumgeirrt zu sein. 
Und so geht das Spiel tagelang weiter. Sie verfahren sich, wir 
verfahren uns, aber immer wieder tauchen sie wie aus dem 
Nichts vor uns auf. Also schicken wir Erwin auf die Pirsch. 
Sein Mopedhelm kugelt zwar einsam im WoMo herum, aber 
wer wird denn da so streng sein... Die französischen Polizis-
ten zum Beispiel! Die halten ihn auf und erklären ihm galant 
aber gnadenlos, dass er nicht mal dran denken soll, ohne 
Helm weiterzufahren. Merde. Das Begleitfahrzeug ist schon 
längst über alle Berge und das WoMo erst recht. Jetzt um-
zudrehen und Erwin samt Moped abzuholen – was auch aus 
Platzgründen nur das Begleitfahrzeug übernehmen könnte 
– bedeutet einen immensen Zeitverlust. Also Order von 
Reini: „Marschier los und schau, dass’d irgendwo an Höm 
auftreibst, den bezoiht die Teamkasse. Oba dafia muasst a 
den schirchsten Höm kaufn, den’st findst!“ Haha. Treib mal in 
irgendeinem französischen Kaff irgendwo in der Pampa einen 
Helm auf. Erwin marschiert mit wenig Hoffnung los ... und 
der erste Laden nach der Ortstafel ist ein Mopedgeschäft! 
Halleluja! Sehr zu unser aller Missfallen ersteht Erwin dort 
einen todschicken Jet-Helm in rasantem Silver und verkün-
det kurz darauf mit einem Strahlen: „So an wuit i scho imma 
hom!“ Sehr schön, aber wir wollten was zu lachen haben!
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hinters Steuer setzen würde, gäb’s Tote. Das ist allen klar. 
Also verkrümeln sich Reini und Tina im Alkoven und Sepp 
schläft unten im WoMo. Erwin, Gerald und Annabelle knallen 
einfach ihre Schlafsäcke auf den unmenschlich steinigen 
Boden und schlafen gleich so. Straßenlärm und vom Himmel 
brennender Sonne zum Trotz. Franz lässt es sich natürlich 
nicht nehmen, noch vorher im Bach die Wäsche zu waschen 
und mit mir aufzuhängen. Erst nach etlichen strengen Ermah-
nungen meinerseits, schläft auch er brav im Schlafsack in 
der Nähe des WoMo ein. Ich genieße die Ruhe und vergnüge 
mich mit dem dreckigen Geschirr im eiskalten Bach, damit 
wir gleich startklar sind, wenn die Bande wieder zum Leben 
erwacht. Dann sind auch alle wirklich wieder halbwegs frisch 
und munter und auch die tapferen drei, die sechs Stunden 
allein unterwegs waren, kommen strahlend von ihrem Turn 
zurück. Erstens, hatten sie eine wunderschöne Strecke und 
super Beine und zweitens, haben sie den Waltons wieder mal 
gezeigt, wo Gott wohnt. Leider währt die Euphorie nicht bis 
ins Ziel. Auch wenn wir uns immer wieder vorbeten, dass die 
belgischen Welpen uns nichts angehen, ist es uns natürlich 
nicht wurscht, dass sie dann doch ca. eine Stunde vor uns 
im Ziel sind. Obwohl wir natürlich genau wissen, dass sie 
die Strecke abgekürzt haben. Und wir nicht. Wir haben auch 
sonst nicht geschummelt und darauf sind wir auch stolz. 
Aber trotzdem kurzzeitig ein bisschen geknickt.

  Nix geht mehr

Rien ne va plus
Am Donnerstag Vormittag, nach fast fünf Tagen durch-
gehend on tour, ist es dann so weit. Ausnahmezustand. 
Irie und NoPain wachen im Alkoven auf, NoPain wirft 
einen Blick aufs WoMo runter, wird blass und schupft Irie: 
„Schau amoi do owe.“ Was sie sehen, ist eine Crew am 
Rande des Zusammenbruchs. Augenringe, gegen die der 
beste Abdeckstift der Welt nichts mehr ausrichten kann, 
starrer Blick, jeder tut irgendetwas, aber keiner weiß, was 
und warum. Ein bissl so wie in Michael Jacksons Video 
zu Thriller, nur dass diese Zombies hier nicht tanzen. Als 
kurz darauf das Begleitfahrzeug eintrifft und Reini nach 
Essen fragt, erntet er nur einen fassungslosen Blick. „Was 
soll das denn sein? Und wer is der verschwitzte Kerl 
überhaupt?“, scheint es hinter der in Falten geworfenen 
Stirn zu rattern. Das reicht, um den von NoPain und Irie 
ausgetüftelten Notfallsplan ohne jegliche Diskussion 
sofort in die Tat umzusetzen. Das bedeutet: NoPain und 
Irie fahren einen Sechs-Stunden-Turn, allein mit Peter 
und ohne Beifahrer. Das wäre ich gewesen. Ich bleib aber 
beim WoMo und hab die Aufgabe drauf zu schauen, dass 
alle Kinderleins jetzt brav mindestens drei Stunden schla-
fen. Wenn jetzt auch nur einer aus der WoMo-Crew sich 
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  Le Tour Ultime Und jetzt!?

Aber bevor wir überhaupt im Ziel sind, prüft unser Begleitfahrzeug 
– NoPains tapferer Renault Trafic – unsere Nerven noch einmal auf 
absolute Belastbarkeit. Wir haben nur noch etwa 600 km zu absol-
vieren und plötzlich furzt das Fahrzeug hinten eine gigantische und 
kohlrabenschwarze Pestwolke raus. Tina bleibt sofort stehen, alle 
springen aus dem Wagen und schauen verzweifelt auf den Aus-
puff und das, was er noch von sich gibt. Jede Menge schwar-
zen Rauch. Na immerhin kein Motorschaden, da müsste das 
Zeug ja vorne rauskommen. Dann fahren sie einfach vorsich-
tig weiter und siehe da, er hat sich wieder beruhigt. Wahr-
scheinlich musste sich unser tapferer Begleiter einfach mal 
g’scheit auskotzen. Er ist ja sonst nur NoPains eher sport-
lichen Fahrstil gewohnt und nicht, eine Woche lang rund 
um die Uhr mit durchschnittlich so um die 30 km/h durch 
die Gegend zu gurken, Berge rauf und Berge runter. Da 
hat sich wohl ein ordentlicher Russklumpen gebildet, 
der jetzt einfach mal raus wollte. Dafür haben wir auch 
vollstes Verständnis und sind einfach dankbar, dass 
der Renault uns nach dem kleinen Aussetzer brav 
und gänzlich ohne Widerrede bis ins Ziel und auch 

wieder zurück nach Wien begleitet.

Bei der letzten Time Station in einer bel-
gischen Ortschaft gibt’s noch einen 

kleinen Volksauflauf, wo unsere vier 
Helden sich mit einem Handab-

druck und einer Unterschrift 
verewigen müssen und ein 

Geschenk in die Hand 
gedrückt bekommen, 

das sich dann als 

  Furztender Renault Trafic 

6 Tage ,10 Stunden  

und 23 Minuten 

durch frankreich

All Inclusive
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gar nicht unhübscher Linolschnitt herausstellt. Vermutlich 

vom Local Hero der hiesigen Kunstszene eigens für diesen 

besonderen Anlass kreiert. Die letzten hundert Kilometer, 

die Irie und NoPain übernehmen, ziehen sich für die 

beiden wie ein frischer Kaugummi am Gehsteig, auf den 

man gerade draufgestiegen ist. Immer nur geradeaus 

durch belgische und holländische Alleen. Gegenwind, 

Nacht, kalt. Kurz vor dem Ziel steigen Annabelle und Reini 

aus dem WoMo aus, denn die letzten sieben Kilometer 

werden wieder zu viert und mit Eskorte der Rennleitung 

absolviert. Und dann. 

Samstag Nacht. Wir. Sind. Im. Ziel!!! 
Nach exakt 6 Tagen, 10 Stunden und 23 Minuten! Nach 

mehr als 4.000 Kilometern und beinah 80.000 Höhenme-

tern! Rauf aufs Podium, Sektkorken knallen und irgendwie 

finden wir alle noch Kraft uns zu freuen. Und immens stolz 

auf uns alle zu sein. Jeder auf jeden einzelnen von uns. 

Und alle vor allem auf Annabelle, Reini, Irie und NoPain, 

die jeden einzelnen Kilometer eigenen Schweißes abge-

radelt sind und noch immer gerade stehen können. Irie 

meint dann am Weg ins Hotel grübelnd: „Irgendwie woar 

des goar ned richtig anstrengend.“ Endorphine wirken 

offensichtlich ab und zu schlimmer als alles, was man in 

Holland zu rauchen kriegt. Und dann endlich im Hotel. Für 

uns Betreuer die erste Dusche seit einer Woche (aber wir 

sind keine Saubattln, wir hatten Tonnen von Feucht-

tüchern mit und sind bei jeder Gelegenheit in eiskalte 

Bäche gesprungen) und beim Ausziehen komme ich 

drauf, dass mein BH und ich uns die ganze Woche lang 

  frischer Kaugummi

nicht voneinander getrennt haben. Bin aber beruhigt, dass er 
am Boden doch in sich zusammenfällt und nicht vor Dreck 
stehen bleibt. Und das Bett bewegt sich nicht! Es ist völlig 
erschütterungsfrei! Und ich habe völlig freien Zugriff auf mei-
ne Reisetasche und muss nicht erst aufs WoMo klettern, wo 
sie die ganze Woche in einer Schibox verstaut war. Und man 
kann sofort aufs Klo, wann immer man muss! So schnell wir 
uns ans Tourleben gewöhnt haben, so schnell geht es auch 
umgekehrt wieder. Beim Frühstücksbuffet, das wir uns bei 
aller Müdigkeit nicht entgehen lassen, sind wir schon wieder 
ganz die Alten. Nur riechen wir besser als in den 
vergangenen paar Tagen. 
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  Le Tour UltimeNoch mal! Noch mal!
Nach dem Frühstück folgt die große Räumungsaktion 
auf dem Hotelparkplatz. Dort räumen wir das WoMo, das 
Begleitfahrzeug und Geralds Renault, der ja die ganze 
Woche hier verbracht hat, komplett aus und versuchen 
einen Überblick über unser Hab und Gut zu gewinnen und 
es so zu verstauen, dass wir es auch wieder finden. Am 
Nachmittag wird noch mal gemützt, dann gibt’s endlich 
das lang ersehnte Abschlussbankett. Die Waltons hocken 
dort wie kleine Kinder, die unterm Christbaum keine Ge-
schenke gefunden haben. Wir wissen warum und sie wohl 
auch. Ebenso Tourchef Guus Moonen, der uns versichert, 
dass die Zeit der Weltens Brothers nach Auswertung der 
GPS-Daten nach oben korrigiert wird. Das Bankett ist trotz 
den hervorragenden Buffets, das wir wieder gekonnt leer 
futtern, nicht sehr gut besucht. Das liegt daran, dass 
unsere beiden Konkurrenzteams erst etwa 23 und 25 
Stunden nach uns das Ziel erreichen. Von den Solofahrern 
hat auch erst einer die Tortur überstanden, und es ist kein 
Überraschungsgast. Jure Robic hat die Tour wenige Stun-
den vor dem Bankett gefinished und sitzt deutlich gezeich-
net mit seinen gut gelaunten Betreuern im Saal. Sonst ist 
nur noch das Siegerteam der Zweier-Staffeln anwesend. 
Aber das macht nichts, wir können uns auch herrlich selbst 
unterhalten. Obwohl wir uns über den traurigen Anblick der 
trüben Waltons gar nicht so recht freuen können. 

Eigentlich tut’s uns leid für die vier Jungs, denn die vielen 
Zeit und Energie sparenden Shortcuts fallen sicher nicht in 
ihren Zuständigkeitsbereich, sondern eher in den von Mama, 
Papa und Co., also in den des Betreuerteams. Die Welpen 
hätten wohl auch lieber ehrlich gewonnen.

Am Montag, nachdem wir wieder einen verzweifelten 
Hotelchef vor dem praktisch vollständig geleerten Früh-
stücksbuffet zurücklassen, treten wir unsere Heimreise an. 
Bis auf NoPain und Erwin, die sich zuerst noch ein paar 
Tage in Amsterdam erholen und dann eine Fahrradmesse 
in Köln besuchen wollen. Im WoMo erklärt uns Reini, dass 
jedes Crew-Mitglied, das so einen Wahnsinn mitmacht, sich 
üblicherweise eher einen Finger abhacken lassen würde, 
als noch mal dabei zu sein. Meistens dauert es dann eh nur 
so drei bis vier Wochen, bis sich die Meinung dahingehend 
ändert, dass sich jeder einen Finger abhacken lassen würde, 
um noch mal bei so einem Wahnsinn dabei sein zu dürfen! 
Tja, was soll ich sagen, unsere Fahrer waren wohl eindeutig 
zu pflegeleicht: Wir alle würden uns das sofort und auf der 
Stelle noch einmal antun! Obwohl wir zugeben müssen, dass 
das Rennen – trotz aller Zwischenfälle – unmöglich noch 
einmal so perfekt ablaufen kann. Die ganze Woche hindurch 
Sonnenschein und kein Tröpfchen Regen. Man stelle sich 
die Zustände im WoMo vor... nein, lieber nicht. Niemand ist 
gestürzt oder keiner ist krank geworden. Das Begleitfahr-
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  Le Tour Ultime
zeug und das WoMo haben tapfer durchgehalten. Es wurde zwar 
hin und wieder untereinander ein bissl gemotzt und gefaucht, aber 
in lächerlichem Ausmaß. Dabei hat die sich das halbe Team vorher 
nicht mal gekannt und dann eine Woche lang kreuz und quer in 
dem Mini-WoMo miteinander verbracht. Pedro hat da schon ganz 
andere Erfahrungen gemacht, zum Beispiel mit einem Betreu-
er, der dem ganzen ein Ende setzen will, indem er sich auf die 
Schienen wirft. Oder wie im Fall von Franz Preihs, dessen halbe 
Crew nach heftigen Streits mitten im Rennen einfach nach 
Hause gefahren ist! Abge-
sehen davon haben Anna-
belle, Reini, NoPain und Irie 
ihrer Konkurrenz noch ganz 
lässig 23 Stunden Vorsprung 
aufs Aug’ gedrückt! So eine 
gelungene Mischung aus 
Sturheit, Kampfbereitschaft, 
Stärke, Humor, Wahnsinn 
und Gelassenheit muss man 
erst einmal finden. Also mal 
schauen, was sich damit im 
Jahr 2007 noch alles anstel-
len lässt.
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Hans-Peter Obwaller - Radprofi: „Ich konnte mein Im-
munsystem gut stärken, speziell am Beginn der Saison. 
Ich werde das Produkt weiterhin nehmen.“

Annabelle Konczer - Marathonseriensiegerin: „Bedingt 
durch einen Bandscheibenvorfall ist mein Immunsystem 
nicht immer das beste. Ich wurde heuer nie krank und ich 
bilde mir ein, auch die Schmerzen im Rücken wurden
besser, ob das mit Orthomol zusammenhangt, kann ich 
nicht sagen.

Rainer Hoyer - Langläufer und Mountainbiker (Elite): 
„Leider wurde ich auch heuer in harten Wettkampfphasen 
krank. Dennoch hatte ich das Gefuhl, dass mir Orthomol 
dabei half, die trainingsfreien Phasen zu verkürzen. Für 
einen Studenten ist der Preis recht happig, aber ich 
werde es wohl weiter einnehmen.“

Martin Ganglberger - Marathon- und Hobbysportler: 
„Eine langwierige Verkühlung im Fruhjahr konnten vorerst 
auch Ärzte nicht in den Griff bekommen. Nach nur fünf 
Tagen mit Orthomol spürte ich dann eine maßgebliche
Besserung. Wir kamen dem Geheimnis auf den Grund. 
Eine große Tätovierung am Rücken hatte mein Immun-
system geschwächt und durch Orthomol wurde dieses
wieder intakt. Es ist jeden Cent wert, nach diesem 
Aha-Erlebnis.“

Thomas Wittner - Masters/Elite-Rennfahrer: „An sich 
habe ich ohnehin wenig Probleme, aber nach dem Ab-
setzen merkte ich, dass ich mich beim Training müde fühlte. 
Danach habe ich es wieder genommen.“

Peter Vohryzka - staatlicher Trainer, 
Dipl. Physiotherapeut, Triathlet:
„Nach sehr harten Trainingseinheiten in Mallorca hatte ich 
das Gefühl, ich wurde in meine beste Saison gehen. Ich 
konnte trainieren wie ein Esel und mich jeden Tag über viele 
Stunden schwer belasten. Als mir zu Hause das Orthomol 
ausging, litt ich unter schweren Krämpfen und war auch 
sehr müde.
Da ich vom Fach bin, schätze ich das Produkt sehr, es ist 
auch seinen relativ hohen Preis wert.“

Reinhard Hormann - Extremradfahrer, 
Radwelt-Testleiter: 
„Das Produkt ist hochwertig und wirksam, daran besteht für 
mich kein Zweifel. Die Krämpfe und eitrigen Mandeln von 
früher gehören - hoffentlich - der Vergangenheit an.
Während der Testphase wurde ich nicht einmal krank. 
Lediglich zu süß und dickflüssig ist Orthomol Sport für 
mich. Ich brauche immer ein großes Glas Wasser dazu. Der 
Preis ist mit knapp 60 Euro pro Monat der Qualitat entspre-
chend.“

Orthomol Sport wurde von folgenden RadfahrerInnen getestet:
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Spezielle Mikronährstoffe für Freizeit- und Leistungssportler:

· fördern die Leistungsfähigkeit bei körperlicher Belastung
(L-Carnitin, Coenzym Q10)

· unterstützen die Widerstandskraft (Selen, Zink) und die Regeneration
(Vitamine B6, Pantothensäure, Kalium und Zink)

· stärken das Immunsystem (Vitamin C und E)

· verbesserte Rezeptur: mit Folsäure, Eisen, Kupfer,
Vitamin K

· für Ihre Sicherheit getestet: Nandrolon-frei

Die Rezeptur für Sportler

www.orthomol-sport.de | www.sanova.at

Bei Fragen wenden Sie sich bitte an Ihre/n ApothekerIn
oder fordern Sie kostenlos Info-Material an:
Orthomol Service-Line 01/406 33 17.

*Orthomol Sport ist ein Nahrungsergänzungsmittel für Sportler mit Vitaminen, Mineralstoffen, Spurenelementen und weiteren Mikronährstoffen.

*
NEU

mit verbesserter
Rezeptur 
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Pedro, der Unerschuetterliche

Im echten Leben: Diplomierter Physiotherapeut und Trainer

Während der ganzen 12 Tage, die wir gemeinsam unterwegs waren, ist es uns nicht ge-

lungen herauszufinden, was diesen Mann aus der Ruhe bringen könnte. Unmenschlicher 

Schlafentzug, die unabwechslungsreichste Kost der Welt und mitunter recht mürrische 

Fahrer und Crewmitglieder sind es auf alle Fälle nicht. Allerhöchstens die Programmdi-

rektoren einiger französischer Radiosender zogen sich mit schlechter Musik einen Hauch 

seines Unmutes zu. Aber wirklich nur einen Hauch. Ansonsten wurde jedes Problem oder jede 

aufkeimende Diskussion mit ruhiger Stimme, sachlichen Argumenten und – wenn diese nicht 

fruchten wollten – einem lächelnden „Wuuuuarscht!“ aus der Welt geschafft. Abgesehen von 

seinem schier unzerstörbaren Nervenkostüm wirkt dieser Mann auch sonst rund um die 

Uhr so, als wäre er grundsätzlich mal auf alles vorbereitet und sieht noch dazu so aus, als 

würde er regelmäßig mal schnell vor dem Frühstück einen Ironman absolvieren. Was man 

nicht vermuten würde, wenn man sieht, welche Mengen von Prinzenrollen (bevorzugt Marke 

Eigenbau von Nina, also Butterkeksburger mit Nutella) der Mann verdrücken kann.

Friends

Sepp, der Gewissenhafte

Im echten Leben: Lehrer fuer Englisch und Geschichte

Unser Kulinarik- und Logistik-Sonderbeauftragter Sepp bildete gemeinsam mit Gerald 

und Franz die heilige Dreifaltigkeit im Wohnmobil. Er war unser WoMo-Profi und behielt 

stets den Überblick, wann Wassertanks aufgefüllt und Häusltanks entleert werden 

mussten und spürte jede noch so gut versteckte Trinkwasserquelle Hollands, Bel-

giens und Frankreichs auf. Außerdem sorgte er mit gestrengem Blick dafür, dass 

unsere beiden Trödler Irie und NoPain ihre Kaffeekränzchen vor dem Camper kurz 

und knapp hielten, bugsierte alle ins WoMo und brauste zum nächsten Treffpunkt 

mit dem Begleitfahrzeug, um wieder zwei müde Fahrer und manchmal auch 

Betreuer in Empfang zu nehmen und wieder aufzupäppeln. Und sein Huhn mit Paprika 

und Cous Cous werde ich lang nicht vergessen!
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Friends

GERALD, der Universelle
Im echten Leben: Techniker 

Der Mann für einfach alles, fürs Grobe, fürs Feine, fürs Schnelle, fürs Wichtige. Einer der 
drei guten Seelen im Wohnmobil, die für uns kochten, Wäsche wuschen und an den uner-
denklichsten Plätzen zum Trocknen aufhängten, die unsere Vorratskasteln immer wieder 
auffüllten und darauf schauten, dass auch im Begleitfahrzeug niemand verhungern muss-
te. Er sorgte auch dafür, dass immer das richtige Körberl mit dem wichtigsten Hab und 
Gut, das während der Turns benötigt wird, beim richtigen Fahrer war, dass Trinkflaschen 
aufgefüllt waren und war außerdem unser Süßspeisenmann, der Annabelle zur gegebe-
nen Zeit mit Milchreise versorgte. Und genau wie bei der Milchreiszubereitung überließ 
Gerald auch sonst nichts dem Zufall – egal, was er tat, er hatte es zuvor gut überlegt 
und schien immer einen Plan dafür im Kopf zu haben.on Nina, also Butterkeksburger mit 
Nutella) der Mann verdrücken kann.

TINA, die Tapfere

Im echten Leben: Kriminalbeamtin

Tina zog wie Nina das harte Los der Liebenden und kam als Reinis Freundin zu ihrem Job 

als Fahrerin und Navigateuse im Begleitfahrzeug, den sie so perfekt ausübte, als hätte sie 

sowieso nie etwas anderes gemacht. Nach ihren meist so um die 12-Stunden-Schichten 

betätigte sie sich auch noch im Wohnmobil als gute Fee und zauberte uns in der Minikü-

che leckere Nudel- und Cous Cous-Gerichte. Und nicht zu vergessen die enorme mentale 

Unterstützung für ihren Schatz! Und sie verlor nicht einmal die Nerven, als das Begleitfahr-

zeug 600 km vor dem Ziel plötzliche fette schwarze Rauchwolken von sich gab! 
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NINA, die kleine Kaempferin

Im echten Leben: Werbetexterin

Gut, Nina hat schon dem einen oder anderem Profi auf die Beine geschaut. War 

in Zolder live vor Ort als ein gewisser Mario C. sich zum Weltmeister kürte, aber 

die Tour, die richtige Tour, das war halt ganz was Neues. Der Plan war einerseits 

die Verpflegung der Crew mitzugestalten (und das kann sie wahrhaftig gut) und 

andererseits den Draht, naja eigentlich die richtigen Wörter, für eine Kommuni-

kation mit der Außenwelt zu finden. Denn das Bikeboard will versorgt werden mit den 

News aus unserem Mikrokosmos. Letztgenanntes erledigte Nina zur vollsten Zufriedenheit 

aller, aber für etwas Abwechslung am Speiseplan zu sorgen, dazu blieb zuwenig Zeit, den Pedro 

sah ihren Aufgabenbereich vielmehr im Beifahrersein/Navigieren/Koordinieren und im Herrichten der kleineren Häppchen. 

Das mit den Häppchen dürfte von Anfang an hervorragend funktioniert haben, den NoPain und Irie kamen selten in den 

Genuss derer, da Reini und Annabelle wahrlich Geschmack daran gefunden hatten. Und je länger das Rennen dauerte, je 

tiefer wir in die Regionen Frankreichs eintauchten, umso solider wurden auch ihre Navigationskünste und Pedro wusste, 

warum er sie an seine Seite holte. Die zwei wurden ein Duo infernale, das sich perfekt ergänzte und wo Harmonie, Spaß 

und Freude vorherrschten, deren Funke auch auf die Fahrer übersprang.Marke Eigenbau von Nina, also Butterkeksburger 

mit Nutella) der Mann verdrücken kann.
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Franz, der Emsige

Im echten Leben: Kriminalbeamter

Für Franz muss das Betreuen der Fahrer eine supersonderextra harte Aufgabe gewesen 

sein, weil normalerweise er es ist, der am Rad sitzt und betreut wird. Hier war er als 

Ersatzfahrer mit und da bis zum Start alle ihre Wehwehchen wieder kuriert hatten, blieb 

es auch dabei, dass er betreute statt fuhr. Nichtsdestotrotz rackerte Franz für alle bis 

zum Umfallen und bis zur völligen Erschöpfung, was einmal sogar so weit führte, 

dass er Reinis und Annabelles Räder nicht mehr auseinanderhalten konnte – weil 

es uns einfach nicht gelang, diesen unermüdlichen Kerl zum Schlafen zu bringen! 

Aber irgendwann war es dann so weit, dass er die Patschen strecken musste und 

das dort tat, wo in dem Moment gerade am meisten Platz zu finden war – am Boden 

des Wohnmobils! Sonst war er rund um die Uhr damit beschäftigt, die Räder in Schuss 

zu halten, Aufleger auf- und abzumontieren, Wäsche zu waschen und fand täglich noch 

hunderte andere kleine Aufgaben, die uns allen das Leben leichter machten. Außerdem musste 

er praktisch ununterbrochen hinten am WoMO Fahrräder an- und abmontieren, und das mit 

NoPain im Genick, der jede Montage mit Argusaugen beobachtete um jegliche Absturz- und Zerkratz-

gefahr für seinen Carbonflitzer auszuschließen.

ERWIN, der Flexible

Im echten Leben: Fotograf und nyx.at-Geschaeftsfuehrer

Beim Irie war´s klar: Da sprudelten die Endorphine durchs emsige Strampeln, aber was 

zirkuliert durch Erwins Blutbahn, dass der gute Mann sowas von einem sonnigen Gemüt an 

den Tag bzw. bei uns auch an die Nacht legt? Wie ein kleines Kind auf großer Entdeckungs-

reise! Aufmerksam, überall helfend zur Stelle und ein Leuchten in den Augen umrundet von 

einem Grinser und das ned nur, wenn´s wieder mal darum ging die Kamera zu zücken und 

ein g´scheites Foto auf den Digitalbildschirm zu zaubern. Sein Einsatzgebiet umfasste das 

Bildermachen, na net nana, aber Erwin schlüpfte auch in die Rolle des Spions, zeigte sich 

als Mann vom Fach, wenn es darum ging Ungereimtheiten der Waltons aufzudecken, war 

Feuer und Flamme beim Analysieren derer Machenschaften und zeigte sich als wahrer 

Meister der Navigation. Wir bogen in die abartigsten Feldwege, oftmals mit einem leichten 

„Weiß der, was er tut?“ im Hinterkopf, aber die lachende Antwort vom Erwin: „Des passt 

schon so, do samma richtig“ ließ uns immer wieder frohen Mutes drauflosfahren – und 

dann waren wir auch richtig.Marke Eigenbau von Nina, also Butterkeksburger 

mit 
Nutella) der Mann verdrücken kann.
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Annabelle, die LAEssige
Im richtigen Leben: Zahntechnikerin

Unser Duracell-Haserl fuhr die ganze Woche lang, als ob sie grundsätzlich nix anderes tun würde, als rund um die Uhr (mit kurzen Ess-, Schlaf- und Sch…onungspausen) am Radl zu sitzen und Berge rauf und runter zu fah-ren. Vermutlich wär das auch grund-sätzlich überhaupt kein Problem für sie, wenn man ihr nur ab und zu einen Fernseher und eine Badewanne zur Verfügung stellt. Allerdings trug sie ein Trauma von den viereckigen, pinken Schüsseln davon, aus denen sie eine Woche lang mehrmals täglich und nächt-lich essen musste – als Annabelle die Schüsseln eine Woche später bei einer Party wieder erblickte, begann sie zu schreien und konnte nur mit einer extragroßen Portion Nudelsalat und einem Stück Torte wieder beruhigt werden.on Nina, also Butterkeksbur-

REINI, DER ERFAHRENE

Im richtigen Leben: Kriminalbeamter 

und Journalist

Der alte Hase im Team. Er wusste als einzi-

ger der Fahrer, was auf ihn zukommt, schließ-

lich gibt es kein auch nur halbwegs erwäh-

nenswertes Langstreckenrennen, das er noch 

nicht gewonnen hätte. Deshalb ist es umso 

bewunderns- und lobenswerter, dass er sich 

diesen Spaß wirklich noch einmal gegönnt hat. 

Neben seiner Erfahrung glänzte Reini außerdem 

mit beispielloser Genügsamkeit: Gebt dem Mann Nu-

deln, und er ist zufrieden. Im Begleitfahrzeug widmete er sich 

leidenschaftlichen Diskussionen mit Teamchef Pedro und dezimierte 

langsam, aber sicher unsere Red Bull-Vorräte. 
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The Fast 

& The Furious

The Fast 
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Irie, der GenieSSer

Im richtigen Leben: Medizinstudent, Masseur, Leistungsdiagnostiker und Rasta

Unser Quotenrasta („Jedes Team braucht einen Rasta!“) viel während der 6 Tage, 

10 Stunden und 23 Minuten, die wir für LTU brauchten, vor allem durch seine 

glänzenden Augen und sein breites Grinsen auf. Das lag aber nicht etwa daran, 

dass die Tour in Holland startete und endete, sondern am Genuss, mit 

dem er seine 1.146 Kilometer radel-

te. Dieser wurde auch in den Pausen 

deutlich, in denen er lieber mit NoPain 

und der Crew ein nettes Plauscherl 

einschob und noch gemütlich eine Tasse 

Kaffee trank, während Sepp, Franz und 

Gerald schon wie auf Nadeln saßen, weil 

der nächste Treff mit dem Begleitfahrzeug 

immer näher rückte und die beiden Her-

ren ja noch duschen und essen mussten, 

bevor das WoMo weiterdüsen konn-

te. Deshalb auch Iries Standardsatz 

während der ganzen Woche: „Ich ess’ 

dann unterwegs weiter!“
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& The Furious

The Fast 
NOPAIN, derKaempfer

Im richtigen Leben: nyx.at-Geschaeftsfuehrer und Schmerzloser

Ihn gab’s die ganze Woche abwech-

selnd in zwei Aggregatzuständen: 

entweder völlig ruhig, konzentriert und 

Kraft sammelnd im Begleitfahrzeug 

oder scherzend, lachend, sprudelnd und 

improvisierend, mit einer Leichtigkeit 

und einem Humor, der jedem noch 

so großen Kabarettisten die Tränen 

in die Augen treiben würde. Auch 

er war nicht so leicht ins Bett zu 

kriegen, und wenn er in seinen 

Pausen mit Irie fertig geplaudert 

hatte, checkte er gemeinsam mit 

Erwin noch unsere Berichterstattung 

im Bikeboard. Er ist es auch, dem wir das 

ganze Abenteuer zu verdanken haben: 24-Stunden-

Rennen waren ihm mittlerweile schon zu wenig anspruchsvoll, da musste 

ein gscheit’s Rennen her. Und Reini, Annabelle und Irie zu überreden war 

dann auch keine wirkliche Herausforderung mehr.
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Friends
Nopains hidden Curling session  

geistiger verfall oder mentaltraining auf hoechstem niveau?

6 Tage 10 Stunden und 23 Minuten ohne ausreichend Schlaf und ohne Unterstützung der geläufigen Unterhaltungselektronik als 

Ventil, um die aufgestauten Emotionen und Eindrücke verpuffen lassen zu können (Natürlich könnte man auch verbale Reflexionen 

dazu nutzen, aber wir sprechen hier von den Jägern, nicht den Sammlern). Zugegebener maßen können dem einen oder anderen 

ob dieser Umstände schon einmal die Birndeln durchbrennen. Wutausbrüche, Nervenzusammenbrüche, schlechte Stimmung und 

ähnliches sind oft die Folge dieser Gehirnblähung. Aber es geht auch anders, wie die nachstehende Bilderreihe illustrieren soll. The 

„Lord of Darkness“ himself verwendet Curling als Instrument der Entspannung, geistigen Regeneration und Neuorientierung. Ein 

revolutionärer Ansatz im Mentaltraining, der vielleicht bald Nachahmer finden wird? Hier die Anleitung wie´s funktioniert. Auspro-

bieren lohnt sich! Austausch mit Gleichgesinnten und Schnupper-Mental-Curling-Termine auf www.bikeboard.at  

Hidden Dreck 
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1. loslass-phase (Wegschieben der belastenden Faktoren; Frei werden)

2. Zielerfassungs-phase (Wo will ich hin?) 3. FOKUSierungs-phase (Wie komme ich dort hin?)

4. Zwischenevaluierungs-phase (Bin ich noch am richtigen Weg?)

5.Korrektur-phase (Schnö, sonst bist im O.....) 6. ziel-phase (gehen Sie beruhigt in die nächste Aufgabe oder zurück zu Phase 1)
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What makes 
the difference?

WATT makes 
the difference!

www.ergomo.net

1. loslass-phase (Wegschieben der belastenden Faktoren; Frei werden)
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